Innern, Graf Eulenburg, hat ſich auf einen Tag nach 


und daß ſich daher auch die von der Regierung vorge⸗ 


» Parlaments ergeben, ſchon ſeit längerer Zeit abgeſchloſſen 


wird jedoch nicht eintreten. Die für die Verhandlun⸗ 


Sup und 8) das Verſicherungsweſen. Alsdann be⸗ 
d 

9 u er, das Eſſen, den Tabak, den Reis und die 
Münre Hiervon nimmt das größte Intereſſe die 
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die Zahl der in der Villa Cecchina unſchuldig Gefallenen 
genau erfahren hätte, wenn er von der Ermordung ſo 
vieler wehrloſer Perſonen in den Häuſern, auf Straßen 
und Plätzen unterrichtet wäre, Vor nächſtem Freitag 
wird Se. Heiligkeit nichts entſchieden haben; es ſcheint, 
der Wind hat ſich im Vatikan wieder gedreht und die 
Exekution wird am Tage des Aufftandes. alſo am 2% 
Oktober, auf der Piazza Scoſſa Cavalli Angeſichts der 
Kaſerne Serriſtori ſtattfinden. 

Madrid, 19. Ottober. Die „Gaceta de 
Madrid“ enthält ein Dekret, durch welches Rios Roſas 
zum Präſidenten des Staatsraths ernannt wird. 

Ferner enthält das amtliche Blatt ein Dekret des 
Miniſters der Gnade und Juſtiz, Romero Ortiz, welches 
die ſofortige Aufhebung aller Mönchs- und Nonnen⸗ 
klöſter, Kollegien und geistlichen Orden verfügt, welche 
ſeit dem 29. Juli 1837 begründet find. Alle be⸗ 
weglichen und unbeweglichen Güter derſelben ſollen 
Eigenthum des Staates werden. Die den bezeichneten 
Anſtalten angehörigen Mönche und Nonnen ſollen keine 
Penſion erhalten. Die Klöſter, welche vor dem Jahre 
1837 begründet ſind, ſollen auf die Hälfte reduzirt 
werden und keine Novizen mehr aufnehmen dürfen. 
Diejenigen Kloſterfrauen, welche weltlich zu werden 
wünſchen, haben ihre Anträge an die Civilgouverneure 
zu richten; diejenigen, welche ſich dem Unterrichte ge⸗ 
widmet haben, ſollen in ihrer Stellung beibehalten 
werden. 

Kopenhagen, 19. Ottober. Ein Theil der 
antiſkandinaviſchen Bauernfreunde hat ein Amendement 
zu der Adreſſe des Volkethings eingebracht. Die An⸗ 
tragſteller wünſchen, daß der Paſſus in Betreff der Ver⸗ 
lobung des Kronprinzen modifizirt werde und daß der 
Wunſch nach der Wiedervereinigung mit Nordſchleswig 
in der Adreſſe zum Ausdruck gelange, wobei jedoch die 
Wichtigkeit der Freundſchaft mit Preußen beſonders be⸗ 
tont werden ſoll. 

Petersburg. Wie wir hören, hat ſich das 
Leiden der ruſſiſchen Kaiſerin in der letzten Zeit wäh⸗ 
rend ihres Aufenthalts in Deutſchland bedeutend ge⸗ 


geht in dieſer Hinſicht dahin: der Handelstag ſoll erklä- 
ren: 1) die baldige Herbeiführung einer zweckmäßigen 
Münzeinheit in allen deutſchen Staaten erſcheint nach 
wie vor höchſt wichtig und wünſchenswerth, 2) was 
die Modalität des künftigen einheitlichen deutſchen Münz⸗ 
weſens anbelangt, ſo werden die dieſerhalb von dem 
Handelstage in den Jahren 1861 und 1865 geneh- 
migten Vorſchläge zu einer auf Grund der beizubehal⸗ 
tenden alleinigen Silberwährung einzuführenden einheit⸗ 
lichen Rechnung nach Mark (¼ Thlr.) zurückgezogen 
und dagegen folgendes empfohlen: 3) Münzeinheit und 
zugleich eine allgemeine Münzreform in Deutſchland iſt 
in der Weiſe herbeizuführen, daß ſämmtliche deutſche 
Staaten gleichmäßig die alleinige Goldwährung mit 
konſequenter Durchführung des Dezimalſyſtems anneh⸗ 
men in Anſchluß an die von der internationalen Münz. 
Konferenz in Paris im Jahre 1867 empfohlenen 
Grundſätze, A) was das künftige deulſche Münzſyſtem 
nach Annahme der Goldwährung betrifft, wird insbe⸗ 
ſondere auf die Vorſchläge hingewieſen, eine dem gol- 
denen Fünffrankenſtück genau gleichſtehende Werth- und 
Rechnungseinheit mit ihren decimalen Vielfachen und mit 
Theilung in Hundert Schillinge einzuführen, oder auch 
als Rechnungseinheit den Gulden anzunehmen, als 
10. Theil einer dem 25 Frankenſtück identiſchen haupt⸗ 
ſächlichen Goldmünze mit der Theilung in 100 Kreu⸗ 
zer. Der Handelstag ſoll das Präſidium des norddeut⸗ 
ſchen Bundes und die Regierungen von Baiern, Wür⸗ 
temberg und Baden erſuchen, auf der Baſis dieſer 
Grundſätze eine gleichmäßige Münzordnung feſtzuſtellen. 
Frankfurt a. M., 19. Oktober. Der 
Kronprinz von Preußen iſt ſo eben inkognito mit dem 
Nachteourierzuge nach Berlin hier durchgereiſt. 
Altenburg, 19. Oktober. Herzog Joſeph zu 
Altenburg (Oheim des regierenden Herzogs und Vater 
der Königin Marie von Hannover) iſt bedenklich er- 
krankt. Man hegt die ſchlimmſten Befürchtungen. 
Baden-Baden, 19. Oltober. Wie es heißt, 
beabſichtigen der König und der Kronprinz von 
Preußen morgen die Rückreiſe nach Berlin anzu⸗ 
treten. — General v. Mollke iſt geſtern hier ange- 


Deutſchland. 
Berlin, 19. Oktober. Der König gedenkt 

vor ſeiner Rückkehr von Baden-Baden nach Berlin zu- 
vor noch einen Beſuch am Großherzoglichen Hofe in 
Darmſtadt auf eine von da erfolgte Einladung zu ma- 
chen. Der Tag der Ankunft in Berlin iſt noch nicht 
feſt beſtimmt, doch wird als ſolcher der 24. Oktober 
angenommen. Die Königin Auguſta wird ihren Auf- 
enthalt in Baden-Baden noch einige Zeit verlängern. 
— In den neueſten Heften der „Revue des Deux mon⸗ 
des.“ beſchäftigt ſich ein Herr Kleczko mit diplomatiſchen 
Studien, die ſich beſonders auf die Vorverhandlungen 
beziehen, welche dem Kriege von 1866 vorausgin⸗ 
gen. Wir ſehen davon ab, wie weit die Angaben des 
Verfaſſers immer den Thatſachen entſprechen und be⸗ 
merken nur, daß in dieſen Studien Zweierlei als feſt⸗ 
ſtehend angenommen wird, 1) daß nach der Entwicke⸗ 
lung der Dinge Preußen Frankreich gegenüber vollſtändig 
freie Hand bewahrt hatte und daß 2) Oeſterreich und 
Frankreich ſchon vor dem Kriege einen Vertrag wegen 
der eventuellen Abtretung Venetiens abgeſchloſſen hatteu. 
Zugleich wird in dieſen diplomatiſchen Studien im Al- 
gemeinen die Ueberlegenheit der preußiſchen über die fran- 
zöſiſche Diplomatie anerkennt. — Nachdem die meiſten 
Zeitungen die Verſicherung eines Korreſpondenten der 
„Magdeb. Ztg.“, daß der preußiſche Staatshaushalts⸗ 
Etat im Gleichgewicht der Einnahmen und Ausgaben 
abſchließen werde, bisher im guten Glauben aufgenom- 
men hatten, fängt man jetzt an, ſceptiſchere Auffaſſungen 
in dieſer Hinſicht kundzugeben. Und in der That wer- 
den trotz der in verſchiedenen Miniſterien gemachten Re- 
duzirungen die laufenden Ausgaben durch die laufenden 
Einnahmen nicht durchweg gedeckt werden können. In- 
deſſen gehen die Blätter jetzt wieder zu weit, wenn ſie 
von der Ein führung einer neuen Steuer und 
einer dem Landtage deshalb zu machenden Vorlage jpre- 
chen. Wie wir auf's Beſtimmteſte verſichern können, 
iſt hiervon keine Rede. Auf welchem Wege der Aus- 
fall, der ſich auf einige Millionen Thaler beläuft, gedeckt 
werden ſoll, darüber ſchweben zur Zeit noch die Bera- 
thungen im Staatsminiſterium. — Der Miniſter des 


Jagdoergnügen nicht geſtört wird. Man wird die letz⸗ 
tere Bemerkung nicht hämiſch nennen, wenn man die 
lange Liſte von Entſchuldigungen der hohen Herren bei 
Eröffnung der letzten Seſſionen ins Auge faßt. — Die 
Ratifizirung der bei Gelegenheit der jüngſten Militär⸗ 
Konferenz entworfenen ſüddeutſchen Vertheidigungspläne, 
reſp. der dahin bezüglichen Urkunden ſoll in kürzeſter 
Zeit zu erwarten ſein. Die aus Offizieren Baierns, 
Badens und Würtembergs beſtehende Feſtungskommiſſion 
wird ihren permanenten Sitz in München einnehmen. 
Bei dem Probeſchießen mit Hinterladern, das von einer 
Offizierskommiſſion in Amberg vorgenommen wurde, hat 
ſich das Werdergewehr am beſten bewährt. An Pro⸗ 
ben und Verſuchen fehlt es nicht, doch vom Wollen 
zum Haben iſt ein großer Schritt und es iſt nicht zwei⸗ 
felhaft, daß im Kriegsfall die preußiſchen Magazine mild- 
thätig den bedächtigen Bundesgenoſſen werden unter⸗ 


ſtützen müſſen. 
Auslaud. 

Wien, 18. Oktober. Das Abgeordnetenhaus 
war geſtern nach viermonatlicher Unterbrechung wieder 
verſammelt. Das Geſammtminiſterium legte die beiden 
Verordnungen zur Genehmigung vor, auf Grund deren 
der Ausnahmezuſtand für die böhmiſche Landeshaupt⸗ 
ſtadt eingeführt worden iſt. Ihm folgte der Juſtiz⸗ 
miniſter mit der Einbringung eines Geſetzentwurfes, 
welcher den Zweck hat, die nur mit proviſoriſcher Wirk 
ſamkeit ausgeſtattete Kaiſerliche Verordnung vom 15 
Oktober durch ein bleibendes Geſetz zu erſetzen. 

Sodann erfolgte die Einbringung eines Geſetzent⸗ 
wurfes Seitens des Juſtizminiſters, wodurch den Schwie⸗ 
rigkeiten wirkſam begegnet wird, mit denen ſeit Er⸗ 
laſſung des neuen Ehegeſetzes die Erlangung eines 
pfarramtlichen Zeugniſſes über die angeftellten Verſöh⸗ 
nungsverſuche zum Behufe der Erwirkung der Schei⸗ 
dung in zahlreichen Fällen verbunden war. Wie be- 
kannt, haben ſich nämlich viele katholiſche Pfarrer ge⸗ 
äußert, den Parteien, welche ſolche Zeugniſſe begehrten, 
um fie ihren Scheidungsgeſuchen an die weltlichen Ge⸗ 
richte beizulegen, ſie auszuſtellen. Durch dieſen Geſetz⸗ 
entwurf wird nun die den Ehegatten im bürgerlichen 
kommen. Geſetzbuche auferlegte Verpflichtung, ihren Entſchluß zur 

München, 16. Oktober. Man muß fih | Scheidung vor Einleitung aller gerichtlichen Schritte 
faſt gedrungen fühlen, ein: Mit Weile! zuzurufen, wenn zunächſt i ordentlichen Seelſorger bekannt zu geben, 
man die überaus eifrigen Bemühungen der baleriſchen aufgehoben und werden die Gerichte angewieſen, wenn 
Behörden für Hebung des Unterrichts in allen Gebieten | ein Scheidungsgeſuch nicht mit dem Zeugniſſe des or- 
durch neue Lehranſtalten ins Auge faßt, denn noch im- dentlichen Seelſorgers über die vergeblich vorgenom- 
mer folgt Projekt auf Projekt. Speziell in München] menen Verſöhnungsverſuche belegt iſt, die im §. 104 
wurden, abgeſehen von den neu errichteten Kindergärten] des bürgerlichen Geſetzbuches vorgeſchriebenen Ermah⸗ 
nach Fröbel'ſchem Syſtem, ſeit Jahresfriſt vier neue nungen zur Verſöhnung ſelbſt an die Gatten zu drei 
palaſtähnliche Schulhäuſer errichtet. Für junge Hand- verſchiedenen Malen in Zwiſchenräumen von acht Tagen 
lungsbefliſſene wurde eine Induſtrie -, zur Hebung der zu richten. 

Gewerbe eine Kunſtgewerkſchule errichtet. Dem eben- Aus Prag wird geſtern gemeldet: In den Ort⸗ 
falls nach München verlegten baieriſchen Polptechnikum ſchaften Hochſtadt, Eiſenbrod und Starkenbach, die zu 
wurde ein Neubau, von Neureuther ausgeführt, ange- wiederholten Malen Schauplätze von tumultuöſen Volks⸗ 
wieſen, der ſich neben den benachbarten Prachtbauten König | verſammlungen und erzeſſiven Auftritten waren und 
Ludwig's 1. ſtolz behaupten kann und alle Gebäulich- | wo auch für morgen eine Zuſammenkunft angekündigt 
keiten der Stadt an Umfang und Zweckmäßigkeit der] iſt, werden heute größere Abtheilungen Infanterie und 
Einrichtung übertrifft; wie für den Bau, iſt auch für] Kavallerie einrücken. Zugleich iſt den betreffenden Ge⸗ 
die Lehrkräfte in ſplendideſter Weiſe gejorgt, jo daß das meinden die Verſtändigung zugegangen, daß im Reni⸗ 
Münchener Polytechnikum wohl außer dem Züricher in] tenzfalle, oder wenn die Gemeindevertreter die Ruhe 
Oberdeutſchland ſeinen Nebenbuhler zu ſcheuen hat.] und Ordnung nicht vollſtändig erhalten, entsprechende 
Eine ebenfalls ſchon eröffnete Kunſtſchule für Mädchen] Militärabtheilungen auf Koſten der betreffenden Ge⸗ 
iſt das Werk eines Privatkreiſes, wurde aber von der meinde als Exekution in einzelne Ortſchaften verlegt 
Regierung in liberalſter Weiſe gefördert «und geſichert. werden. 

Um den Unterricht durch Ordensſchweſtern nicht allzu⸗ Paris, 19. Oktsber. Nach Briefen, welche 
ſehr überhand nehmen zu laſſen, ſollen weitere Semi-] die „Agence Havas“ aus Madrid vom 17. d. erhalten 
narien für heranzubildende Lehrerinnen für niedere und hat, wären der König von Portugal und der Herzog 
höhere Unterrichtszweige errichtet werden und eben ſo] von Montpenſier diejenigen Thronkandidaten, welche ernſt⸗ 
eine weibliche Handelsſchule, nachdem ſich das Bedürfniß lich in Ausſicht genommen würden. Die Veröffent- 
immer fühlbarer zeigt, die Erwerbsfähigkeit der in einer lichung des erwarteten Regierungsmanifeſtes ſoll durch 
verhältnißmäßig wohlhabenden Stadt jo zahlreichen mit- | Meinungeverſchiedenheiten verzögert worden ſein, welche 
telloſen Mädchen zu fördern. Es wäre ſchwärzeſterf im Schooße der Regierung über die Proklamirung des 
Undauk, allen dieſen Beſtrebungen gegenüber der freu-] Prinzipes der Freiheit religiöſer Bekenntniſſe und Kulten 
digen Hoffnung auf raſchen Aufſchwung des geijtigen | ausgebrochen ſeien. 

Lebens ſich zu verſchließen, doch gründliche Hülfe iſt vor — Ein Korreſpondent des „Gaulois“ theilt mit, 
Allem den baieriſchen Landſchulen nöthig, deren Auf-] Prim habe ihm gegenüber erklärt, daß er nie daran ge⸗ 
blühen allenthalben durch jene Kräfte gehemmt iſt, die dacht habe, zur Krone Spaniens zu gelangen und daß 
dem Fortſchritt nicht blos auf politiſchem Gebiet gram er, ſelbſt wenn ihm dieſelbe angeboten werden ſollte, 
ſind, ſondern auch eigener Beſchränktheit halber dem f jie ausſchlagen würde. 

Unterrichte die ſchädlichſten Schranken ſetzen, und dieſem Rom, 12. Oktober. Es herrſcht höchſten Orts 
Uebelſtande kann nur durch das neue Schulgeſetz abge⸗ Meinungsverſchiedenheit, ob das Todesurtheil wider die 
holfen werden. Es wäre demnach die baldige Einbe⸗] Oktoberdeliquenten ſeinen Verlauf haben ſoll oder nicht. 
rufung des Landtags von höchſter Wichtigkeit, um durch] Der Papſt will um keinen Preis ſcheinen, als fürchte 
die gegenwärtigen Abgeordneten, die der größten Mehr- er die italienische Demokratie, welche mit einer Heka⸗ 
zahl nach bereit find, die Beſtrebungen des gegenwär- tombe von Racheopfern droht; andererſeits dringen die 
tigen Miniſteriums zu unterſtützen, den Entwurf erledi⸗Klerikalen auf eine exemplariſche Strafe „im Namen 
gen zu laſſen. Und nicht blos der Schulgeſetzentwurf, der Gerechtigkeit“. Als der Präſident der agra Con- 
ſondern noch fo viele Reformarbeiten für Staat, Ge- sulta, Migr. Earletti, dem Papſt die Sentenz zur 
meinde und Familie find angehäuft und bedürſten der] näheren Kenntnißnahme vorlegte, ſoll er nach einigem 
raſcheſten Durchführung. Doch leider iſt die Zeit der Durchblättern gejagt haben: „Sie haben die Häupter 
Einberufung der Kammern für die letzte Seſſion der) geſchont und der römiſchen Revolution nur den Schwanz 
gegenwärtigen Landtagsperiode noch immer nicht feſtge⸗ abgeſchnitten.“ Doch unſere Liberalen wollen den Papſt 
ſetzt und die Mitglieder der Reichsrathskammer können] beſſer kennen. Sie find überzeugt, er würde nicht die 
ſich in's Fäuſtchen lachen, daß das Miniſterium ſelbſt] Kraft in ſich fühlen, das Todesurtheil wider die un⸗ 
| hierin dem Grundjage: Schieben wir es auf die lange glücklichen Monti und Tognetii zu genehmigen, wenn 
ge in Anſpruch. Der betreffende Antrag! Bank einſtweilen! zu huldigen ſcheint, und daß — ihrf er die ſchreckhafte Metzelei der Zuaven im Hauſe Ajani, 


Dieſelbe leidet bereits ſeit einer Reihe von Jahren an 
dem bekannten Weichſelzopf (Plica  polonica) einer 
entzündlichen Anſchwellung der Haarwurzeln und hatten 
ſich dem zufolge äußerſt heftige Kongeſtionen des Blutes 
nach dem Kopfe bei ihr eingeſtellt, welche die ruſſiſchen 
Aerzte bis dahin vergeblich zu paralyſiren verſuchten. 
Auch die ruſſiſchen Dampfbäder ſchienen ihre Leiſtung 
verſagen zu wollen, ſo daß man bereits in Petersburg 
von jeder weiteren Kurart zu abſtrahiren beſchloß. In 
letzter Zeit hat ſich indeſſen in der Krankheit der Kai⸗ 
ſerin eine günſtige Wendung herausgeſtellt und es iſt 
der äußerſt ſeltene Fall eingetreten, daß ſich ein Nach⸗ 
wuchs geſunder Haare in Fülle zeigt, jo daß die Be⸗ 
fürchtung der ruſſiſchen Aerzte, es würde eine Metaſtaſe 
eintreten, wohl als beſeitigt anzusehen ift. 
Waſhington, 12. Oktober. General Sher- 
man hat telegraphiſch eine Truppenverſtärkung verlangt, 
um zu verhindern, daß der Krieg gegen die Indianer 
ſich in die Länge ziehe. Bei einem von dem Pöbel in 
Pittsburg verurſachten Tumulte wurden der Bürgermei⸗ 
ſter und andere Perſonen verwundet. — Santa Anna 
iſt aus Cuba ausgewieſen. 


annover begeben. Wie wir hören, ſteht die Reiſe 
felgen mit den wichtigen Berathungen im Zufammen- 
bange, die jetzt im Ausſchuß der hannoverſchen Provin⸗ 
kaalſtande über die Bildung der provinzialſtändiſchen Ver⸗ 
waltung stattfinden. Einige Zeſtungen haben mitgetheilt 
daß die die Grundzüge der künftigen provinzialſtändiſchen 
Verwaltung enthaltene Vorlage der Regierung bei den 
hannoverſchen Provinzialſtänden eine ungünſtige Auf- 
nahme gefunden habe; zuverläſſige Nachrichten melden 
indeſſen das Gegentheil und laſſen annehmen, daß die 
vorgeſchlagene Organisation die Zustimmung des 

ovinziallandtags finden wird. Es iſt dabei zu 
bemerken, daß die Oppoſition gegen die ftändijche 
Organisation, wie fie in Hannover beabſichtigt wird, 
deshalb eingenommen iſt, weil das ſtändiſche Prinzip 
beibehalten worden iſt. Sie überſieht indeſſen hier⸗ 
bei, daß diejenigen Vorſchläge, die in gemäßigt libe⸗ 
ralen Kreiſen behufs einer Ausgleichung in Vor⸗ 
ſchlag gebracht worden find, bei der Organisation in 
en neuen Provinzen Berückſichtigung gefunden haben 
egten Grundzüge der Verwaltung die Zuſtimmung in — 
liberalen Kreiſen erfreuen. Herr v. Bennigſen, Miquel 
u. ſ. w. ſtehen in dieſer Hinſicht durchaus nicht auf 
dem abſprechenden Standpunkte, den ein Theil der libe⸗ 
ralen Preſſe einnimmt. — Die auf der Königl. Werſt 
in Danzig gebaute Korvette „Eliſabeth“ it am 18. 
d. glücklich von Stapel gelaufen. — Die „Voſſiſche 
Ztg.“ läßt den Präſidenten Delbrück zu dem Zwecke 
nach Spanien gereiſt fein, um zwichen dem Zollverein 
und dieſem Lande einen Handelsvertrag abzuſchließen. 
Die „Voſſ. Ztg.“ hat hierbei vergeſſen, daß ein jol- 
cher Vertrag, wie auch die Verhandlungen des Zoll- 


Pommern. 

Stettin, 20. Oktober. Ein hieſiges Blatt 
berichtete vor einigen Tagen, daß der Militärfiskus bereit 
ſei, die Baſtion X. mit dazu gehörigem Terrain der 
Stadt für die Summe von 250,000 zu überlaſſen, 
jo daß er alſo, da die Berlin-Stettiner Eiſenbahn⸗ 
geſellſchaft bereits 50,000 Thlr. gezahlt hat, eine Ge⸗ 
ſammteinnahme von 300,000 Thlr. erzielen würde. 
Dieſe Mittheilung iſt indeſſen nicht zutreffend, vielmehr 
erfahren wir, daß der Fiskus bereit geweſen iſt, außer 
Gewährung theilweiſer Baufreiheit für die 
Oberwiek und Beſeitigung der Schneckenthor⸗ 
wache die in Rede ſtehende Baſtion mit ca. 70,000 
Q.-Fuß Grundfläche und die vorerwähnten 50,000 Thlr. 
der Stadt gegen die Verpflichtung zu überlaſſen, die 
erforderlich erachteten neuen Befeſtigungen auf der Ober⸗ 
wiek auf ſtädtiſche Koſten ausführen zu laſſen. 
Dies Anerbieten iſt indeſſen nicht acceptirt und find die 
neuerdings wieder aufgenommen geweſenen Verhandlungen 
wegen Beſeitigung der Baſtion X. deshalb militärischer 
Seits abgebrochen. 

— Es iſt angeregt worden, innerhalb des ge⸗ 
ſammten norddeutſchen Bundesgebietes einen allgemein 
geltenden Wechſelſtempel dergeſtalt einzuführen, daß 
ein an einem Orte des Bundes geſtempelter Wechſel in 
dem übrigen Bundesgebiete nicht nochmals geſtempelt 
zu werden braucht. Kommt beiſpielsweiſe ein in Ham- 
burg geſtempelter Wechſel nach Bremen, ſo iſt er dort 
wieder ſtempelpflichtig, und gelangt er von da nach 
Preußen, ſo unterliegt er dem dritten Stempel. Auch 
die deutſche Wechſelordnung bedarf der größeren Uni⸗ 
fijirung, abgeſehen von Aenderungen, die durch die Auf⸗ 
hebung der Schuldhaft bedingt ſind. Der Art. 87, 


und ratiftzrt worden iſt. Herr Delbrück hat übrigens, 
wie ſchon erwähnt, Spanien der dortigen Verhältniſſe 
wegen bald wieder verlaſſen und befindet fich jetzt mit 
dem Präfidenten Camphauſen in Lugano. Seine Rück- 
kehr hierher wird in Kurzem entgegen geſehen. — Der 
Handelsminiſter Graf Itzenplitz hat zur morgenden 
röffnung des Handelstags eine Einladung erhalten. 
Derſelbe wird, in Begleitung des Geh. Ober- Regie 
rungs-Raths Herzog, der Einladung folgen. Eine Ver- 
retung des Handelsminifteriums auf dem Handelstage 


m des Handelstags aufgeftellte Tagesordnung betrifft 
mächſt allgemeine Verkehrsfragen: außer: 1) der Or- 
nijation des Handelstages, 2) die Münzfrage, 3) das 
ſenbahnfrachtweſen, 4) die Handelsgerichte, 5) die 
onkursordnung, 6) die Wechſelſtempel, 7) den Mar- 


t ſie Zollangelegenheiten und zwar in Bezug auf 


— * > er —— 


beſſert, ſo daß Ausſicht auf Radikallur vorhanden i, 


theils um die zur Proteſtaufnahme berechtigten Perſonen, 


* fällige preußiſche Geſetz beruht. 


Studiums. 


Proteſt hat allein im Laufe der Zeit in 16 Staaten 


Aenderungen erfahren, wobei es ſich theils um die Zeit, 


theils um die Koſten gehandelt hat. 
— Da die in England zur Vermeidung d 


Zujfemmenftoßes von Seeſchiffen beſtehenden ge⸗ 


ſetzlichen Beſtimmungen behufs der Beſeitigung von Zwei⸗ 
feln und Mißverſtändniſſen lürzlich eine Deklaration er⸗ 
fahren haben, jo möge bemerkt werden, daß die Vor- 
ſchriften des bezüglichen großbritanniſchen Reglements 
von faft allen bedeutenden ſeefahrenden Nationen ange- 
nommen worden ſind und auf denſelben auch das dies⸗ 
Nach engliſchem 
Rechte ſollen nun in allen zur Aburtheilung durch bri- 
tiſche Gerichte gelangenden Fällen, in welchen es ſich 
um Kolliſion von Seeſchiffen handelt, die Schiffe der⸗ 
jenigen Nationen, welche die britiſchen Verordnungen 
zur Verhütung des Zuſammenſtoßes von Seeſchiffen zur 
Zeit des in Frage ſtehenden Falles angenommen haben, 
als britiſche Schiffe angeſehen werden, gleichviel, ob der 
zu beurtheilende Fall ſich innerhalb oder außerhalb der 
britiſchen maritimen Jurisdiktion ereignet hat. 

— Der Rentier L. traf geſtern Nachmittag auf 
dem Flur ſeines Hauſes Langebrückſtraße Nr. 4 den 
Arbeiter Meinholz aus Warſow, welcher, ſtark an- 
getrunken, ſich dort unanſtändig betrug, weshalb er dem⸗ 
ſelben die Thüre wies, und da er in Güte nicht gehen 
wollte, gegen ihn von ſeinem Hausrechte Gebrauch zu 
machen verſuchte. W. ſetzte ſich gegen den hochbetag- 
ten Hausbeſitzer zur Wehr und ſtieß ihn ſo heſtig auf 
das Straßenpflaſter, daß dieſer niederſtürzte und dabei 
einen Arm brach. Es erfolgte die ſofortige Verhaftung 
des Thäters. 

Grimmen, 17. Oktober. In der Nacht vom 
16. zum 17. ds. Mts. brannte zu Wittenhagen der 
Kathen des Hofbeſitzers C. Weber ab. 


Theater⸗Nachrichten. 

Stettin. Stadttheater.) Es dürfte wohl wenig 
Privatbühnen geben, auf denen, wie auf der Stettiner, 
das Schauspiel mit Hintenanſetzung der pekuniären Frage, 
vorzugsweiſe gehegt und gepflegt wird. Den Vorſtel⸗ 
lungen von „Emilia Galotti“, „Kabale und Kiebe“ 
u. ſ. w. folgte Göthes „Clavigo“ und trug auch dieſe 
Vorſtellung wieder das Gepräge des Ernſtes, mit dem 
man am hieſigen Stadttheater die Werke der alten Mei- 
ſter behandelt. „Clavigo“ (Don Joſef Clavigo y 
Faxardo), der Held eines der früheſten Dramen Göthes, 
war in den Jahren 1762—67 in Madrid Redakteur 
eines Journals: „El pensador“, worin er nicht ohne 
Glück die in England gemachten gleicharligen Verſuche 
zur Förderung wiſſenſchaftlicher Bildung nachzuahmen 
bemüht war. Die Weigerung, ein Eheverlöbniß mit 
der Schweſter Beaumarchais zu realiſiren, zog ihm durch 


deſſen öffentliches Auftreten gegen ihn den Verluſt ſeiner 


Stelle und des öffentlichen Zutrauens zu. Er lebte 
lange in Zurückgezogenheit, und redigirte erſt jeit 1773 
den „Mercurio y politico de Madrid“ und war 
zugleich Vicedirektor der Naturalienſammlung bis zu 
ſeinem Tode 1806. — Die Affaire mit Benumar- 
chais, die freilich nur durch den letzteren bekannt ge- 
macht wurde, und hinſichtlich welcher die Angaben des- 
ſelben über Clavigo's Charakter, der von Anderen als 
ſanft und edel geſchildert wird, zweifelhaft erſcheinen 
müſſen, iſt, außer von Göthe, von zwei franzöſiſchen 
Dichtern: Marſolliere des Vivetières und Cubières Pal- 
meége aur, zum Gegenſtande einer dramatiſchen Behand⸗ 
lung erhoben worden. Großes Aufſehen erregte das 
Göthe'ſche Trauerſpiel (1774) ſchon darum, weil es 
bei Lebzeiten Clavigo's erſchien und denſelben auf der 
Bühne ſterben läßt. Iſt der letzte Akt dieſes Dramas 
auch eine Abundanz zu nennen, und nur aus einem 
jugendlichen luxuriremdem poetiſchen Triebe zu entſchul⸗ 
digen, ſo hat doch das Stück ſelbſt in ſeiner Entfaltung 
der Charaktere, raſcher und im Ganzen genommen glück- 
licher Folge der Situationen und ausdrucksvoller, gut 
nuancirter Diktion große Verdienſte. Die Rolle des 
Carlos wird immer eine würdige und gewiß nicht leichte 
Aufgabe für dramatiſche Künſtler ſein, wie denn auch 
die Erzählung des Beaumarchais, bei gemeſſenem und 
wohl ſchattirtem Vortrage, von nie verſagender, echt 
künſtleriſcher Wirkung iſt. 

Die Vorführung dieſes Trauerſpiels auf unſerem 
Stadttheater, für die wir der Direktion unſern Dank 
ausſprechen, gab mehr als je Veranlaſſung die Pietät 
zu erkennen, mit der man dergleichen Werke der großen 
Meiſter hier behandelt. Fräulein Steinburg (Marie 
Beaumarchais), ſchon durch ihre graziöſe Erſcheinung 
für ſich einnehmend, brachte den Schmerz eines gebro⸗ 
chenen Hrzens, den Gram getäuſchter Hoffnungen in 
ſo beredter, zündender und ergreifender Weiſe zur An⸗ 
ſchauung, daß wir nicht anſtehen, dieſe Rolle als eine 
der beſten der begabten Künſtlerin anzuerkennen. Ganz 


vortrefflich war auch heute wieder Herr Weber (Beau⸗ 


marchais). Die zarte Behandlung ſeiner Aufgabe, in 


der der gekränkte, für die Ehre der Schweſter kämpfende 


Kavalier ſich in Ton und Bewegung kund giebt, ließ 
den gewandten und gebildeten Künſtler erkennen, und 
legte Herr Weher mit der Auffaſſung und Ausführung 
dieſer Rolle abermals Zeugniß dafür ab, daß wir in 
ihm eine hoch anzuſchlagende Kraft für das Trauerſpiel 
beſitzen. Mit der Rolle des Clavigo hat Herr Baatz 
einen großen Schritt vorwärts gethan, ſein Spiel zeugte 
von Ueberlegung und machte den Eindruck fleißigen 
Die Liebenswürdigkeit dieſes Clavigo läßt 
es wohl möglich erſcheinen, daß Marie Beaumarchais 
nicht daran glauben will, von ihm vergeſſen zu ſein. 
Die ſchwierige Rolle des Carlos, bekanntlich dos Stecken ⸗ 
pferd aller Charakterſpieler, wurde von dem neu enga- 


Vertreter dieſes Faches erwarten zu haben. 


girten Herrn Heinemann gegeben, der uns den Ab- 
gang des Herrn von Baronche vergeſſen machen ſoll. 
Nach dieſer erſten Rolle glauben wir uns der Hoffnung 
hingeben zu dürfen, in Hrn. Heinemann einen tüchtigen 
Außer den 
Genannten find noch Fiau Meaubert (Sophie Guil- 
bert) und Herr Fellenberg (Gullbert) beſonders lobend 
zu erwähnen. 

Eine eigenthümliche Erſcheinung war es, wie ſtets 
bei der Aufführung klaſſiſcher Stücke, daß heute wieder 
die Plätze des zweiten Nanges und der Gallerie recht 
anſehnlich beſetzt waren, während die Elite der Geſell⸗ 
ſchaft die Plätze des erſten Ranges leer ließ. Sollte 
die bevorzugte Klaſſe denn wirklich ſo blaſirt ſein, daß 
ſie das Theater lediglich als Vergnügungslokal betrachtet, 
und nur noch an Oper und allenfalls einem pikanten 
franzöſiſchen Luſtſpiel oder einer Operette Geſchmack fin⸗ 
det? Der oft gemachte Einwand, daß man, um ein 
klaſſiſches Stück anſehen zu können, eine Reiſe nach der 
Reſidenz machen müſſe, iſt denn doch nicht ſtichhaltig. Die 
Kräfte, die gegenwärtig die Hofbühne aufzuweiſen haben, 
ſind leider in letzter Zeit auf ein Erſchrecken erregendes Mi⸗ 
nimum herabgeſunken, und würden die hieſigen Dar- 
ſteller des Götheſchen Dramas, von denen wir Frl. 
Steinburg und die Herren Weber und Baatz her— 
vorheben, eine Konkurrenz dort nicht zu ſcheuen haben. 
Der Mangel an Theilnahme für das klaſſiſche Drama 
dürfte demnach nur in der ſchlechten Geſchmacksrichtung 
und an dem Mangel an Schönheitsſinn zu ſuchen ſein, 
in welchem ſich unendlich breit zu machen die ſoge⸗ 
nannte gebildete Welt ſich gefällt. Daß unter dieſen 
Umſtänden die hieſige Direktion ſich eben nicht verſucht 
fühlen kann, dem berühmt gewordenen „Magiſtratswunſch“ 
Rechnung zu tragen, verſteht ſich von ſelbſt. — Der 
kleine Kreis der Zuſchauer der der heutigen Vorſtellung 
des Clavigo anwohnte, ließ der vortrefflichen Darſtel⸗ 
lung des Frl. Steinburg, und der Herren Weber 
und Baatz volle Gerechtigkeit wiederfahren und rief 
dieſes Künſtlerkleeblatt ſtürmiſch und wiederholt. I. 


Vermiſchtes. 

Berlin. Wie die „Poſt“ mit Beſtimmtheit ver- 
ſichern kann, hat ſich bei der in jüngſter Zeit ftattge- 
fundenen Beſprechung über Beibehaltung oder Abjchaf- 
fung der Todesſtrafe in dem Entwurf zum neuen nord- 
deutſchen Strafgeſetzbuch die Majorität der betreffenden 
Kommiſſion für die Beibehaltung dieſer Strafe ausge- 
ſprochen. 

— Der Urſprung des ſpaniſchen Generals Prim 
iſt ſchon ſeit längerer Zeit Gegenſtand der Beſprechung 
in den Zeitungen geweſen, vielfach ſind die Angaben 
darüber aber bezweifelt worden. Nachdem wir über die 
Nichtigkeit nachſtehender Thatſachen Erkundigungen ein⸗ 
gezogen, nehmen wir keinen Anſtand, ſie zu veröffent⸗ 
lichen: Der ſpaniſche General Prim iſt der Sohn eines 
Steuerbeamten in Tangermünde und heißt eigentlich 
Prüß; nachdem er Kaufmann gelernt, ging er nach 
Potsdam und trat bei der 2. Kompagnie des Negi- 
ments der Gardes du Korps ein, woſelbſt er Brigade- 
ſchreiber der 1. Kavallerie-Brigade würde. Prüß, ein 
ſchöner blonder junger Mann, unterhielt mit einem 
Mädchen aus der neuen Welt hinter Bornſtedt ein 
Verhältniß, welches ihn in Schulden verwickelte, denen 
er ſich im Jahre 1833 oder 34 durch Deſertion ent⸗ 
zog. Nach damaligem Gebrauch wurde ſeine Flucht in 
Potsdam ausgetrommelt. Nachdem er ſpäter ſeine 
Schulden bezahlt ꝛc. und ſeine lebende Mutter mit reich⸗ 
lichen Unterſtützungen verſehen hatte, kehrte er in den 
Jahren 1849 oder 1850 nach Berlin zurück und 
logirte als ſpaniſcher General mit ſeinen ihn begleiten- 
den 3 Adjutanten im Hotel de Ruſſie wohin er einen 
Kameraden von damals, den Wachtmeiſter Kahlert, kommen 
ließ und ihm erzählte, wie er auf einem von Salomon in 
Potsdam entliehenen Pferde nach Nauen geritten, ſich fortan 
Prim genannt habe ꝛc. Kahlert lebt noch hier in Ber- 
lin, jetzt als Wachtmeiſter bei der Leib-Gendarmerie, 
und beſtätigt dieſe Angaben. — Da ein zweiter ſpani⸗ 
ſcher General Prim bisher nicht bekannt geworden iſt, 
jo erſcheint es unzweifelhaft, daß der gegenwärtige be⸗ 
rühmte ſpaniſche General Prim der in Rede ſtehende 
iſt. Ueber Letzteren weiſen biographiſche Notizen nach, 
daß er um dieſelbe Zeit, als obiger Prim nach Spa- 
nien gekommen, ſich dort einen Namen gemacht, in der 
Revolution 1834 bei den Kämpfen in Catalonien Ge- 
neral gewordeu, ſpäter zum Grafen von Reuß wegen 
der Einnahme von Figueras ernannt worden ſei. Auch 
das Geburtsjahr 1814 ſtimmt ungefähr. Allerdings 
wird dieſer als in Catalonien geboren angegeben. Da 
Prüß⸗Prim aber überhaupt mit ſelbſtgefertigten Päſſen 
Preußen verlaſſen hatte, ſo iſt wohl anzunehmen, daß 
er nach den glücklichen Erfolgen in ſeiner Karriere ſich 
auch eine ſpaniſche Geburtsſtadt vindizirte. 

— Die ſchon erwähnte, lürzlich verſtorbene joge- 
nannte Legations-Räthin v. S., war eine in der Pots 
damer Vorſtadt in Berlin den Hausbeſitzern ſehr bekannte 
Perſönlichkeit, denn fie miethete ſtets in den letzten Ta- 
gen jeden Quartals in den Häuſern, wo noch Mieths⸗ 
zettel hingen, eine Wohnung. Sie bezahlte gleich baar 
und da zur Vermiethung der Wohnung nicht mehr viel 
Ausſicht war, ſo gelang es ihr ſtets, ſelbſt größere 
Wohnungen zu ſehr mäßigen Preiſen zu erhalten; ſie 
verſprach außerdem, ſofort zu räumen, wenn ſich ein 
anderer Miether finden ſollte. So wohnte ſie hier und 
dort ſtets nur einige Monate. Ihr ganzes Mobiliar 
wurde auf einem kleinen Handwagen fortgeſchafft und 
reichte nicht hin, um die kleinſte Kammer zu möbliren. 
Eben jo kärglich war ihre Lebensweiſe. Sie war gei⸗ 
ſteskrank, jedoch gutmüthig und ganz unſchädlich, wes⸗ 
halb die Polizei ſie auch gewähren ließ, trotzdem dieſe 


1 


wußte, daß fie ſich einen falſchen Namen beilegte. Inf ſtiſch genug, doppelt überraſchend aber iſt, daß die An 3 
ihrer Geſtörtheit zeigte ſich doch aber ein ſcharfer Ver- greifer nicht etwa Wegelagerer aus Profeſſion, jouben 
ſtand, fie ſprach mit großer Beredtſamkeit und äußerſt Induſtrielle waren; einer von ihnen, den man erkannte, 


gewählt. 
— Dieſer Tage fand, wie das „Journal de Mul- 
houſe“ schreibt, ein Piſtolenduell zwiſchen einem Ruſſen 


und einem Franzoſen hinter dem Kirchhof des badiſchen 


Städtchens Lörrach ſtatt. Die Duellanten waren mit 
zwei Sekundanten in zwei Wagen aus dem Gaſthof zu 
den drei Königen in Baſel herübergekommen. Es wurde 
auf 25 Schritte Abſtand geſchoſſen. Kaum hatte man 
zwei Schüſſe krachen hören, jo lag der Ruſſe am Bo- 
den. Eine Kugel war ihm in den Unterleib eingedrun⸗ 
gen. Der Verwundete ward ſofort in einen Wagen 
gebracht und ſeinem Wunſche gemäß nach dem Hoſpital 
in Baſel gebracht, wo er ſtarb. Die übrigen Theil- 
nehmer an dem Zweikampf fuhren eilends über die 
Grenze. Der Verſtorbene war kaum 25 Jahre alt und 
von ganz ausnehmender Schönheit. Ein ſeidener Re- 
genſchirm und eine Gaſthofsrechnung waren auf dem 
Kampfplatze liegen geblieben und wurden auf das Amts- 
haus zu Lörrach gebracht. 

Wien. Die in der Strafſache des Alexander 
Karageorgevich und Konſorten zur Konfrontirung der 
Beſchuldigten nach Semlin entſendete Gerichtskommiſſion 
hat ihr Verfahren am Montag fortgeſetzt und Dienſtag 
mit Verhaftung eines der Theilnahme an dem fraglichen 
Verbrechen rechtlich Beſchuldigten, Namens Stefan An- 
drievich beendet. Nachdem die Mitglieder der Kommiſſion 
Dienſtag Mittags im gaſtlichen Hauſe des Herrn KK. 
Generalkonſuls zu Belgrad geſpeiſt und Nachmittags 
die Sehenswürdigkeiten in Belgrad beſichtigt hatten, 
wurde die Rückreiſe nach Peſth, Mittwoch, 14. Oktober, 
nach Mitternacht um 1 Uhr angetreten. Zu Neuſatz 
kam der Dampfer „Maximilian“ bereits um 9 Uhr 
Morgens an; nachdem aber die Uebergabe des neu ver- 
haſteten Stefan Andrievich an den zu Neuſatz beſchäf⸗ 
tigten Herrn K. Regierungskommiſſär Ferdinand von Aſt, 
ſowie auch die Reparatur der auf der Reiſe ſchadhaft 
gewordenen Dampfleſſelpumpe viele Zeit in Anſpruch 
nahm, erfolgte der Aufbruch von Neuſatz erſt gegen 
12 Uhr. Bei Draueck Nachts um halb 11 Uhr an- 
gelangt, widerfuhr der Reiſegeſellſchaft die Unannehm⸗ 
lichkeit, daß man plötzlich, meiſtens ſchon aus dem 
Schlafe, durch einen Stoß und ein tüchtiges Krachen 
und Poltern aufgeſchreckt wurde, in Folge deſſen alles 
in aller einfachſter Toilette auf das Verdeck eilte, und 
ſich über die Urſache der unliebſamen Störung zu in⸗ 
formiren trachtete. Dieſe Urſache war aber nichts ger 
ringeres, als, daß der Dampfer „Maximilian“ eben 
in der Rückfahrt zum Kohlenſchlepper begriffen, ſich aus⸗ 
wärts wendete, das Paſſagierſchiff „Hildegarde“ aber 
dies nicht bemerkend mit der linken Seite in den Schnabel 
des „Maximilian“ hineinfuhr, in Folge deſſen das Ge- 
länder von dem Dampfer „Hildegarde“ mit großem 
Krachen und Gepolter zerbrach. Es iſt jedoch hiebei 
kein weiterer Unfall zu beklagen. Nach Empfang der 
Kohlen wurde die Reiſe fortgefeßt, aber gegen 3 Uhr 
Morgens ſtellte ſich ein dichter Nebel ein, welcher bis 
6 Uhr Morgens währte und die Unterbrechung der 
Fahrt veranlaßte. Hierauf ſetzte das Schiff die Fahrt 
ohne Unterbrechung bis Mohacs, wo man wieder Kohlen 
faßte, und von da bis nach Peſth fort, wo die Gerichts 
kommiſſion geſtern früh um 4 Uhr nach einer Fahrt 
von zwei Tagen und drei Nächten glücklich anlangte. 
Die vorgehabte Amtshandlung wurde ſomit ohne alle 
Störung oder einen (vielfach beſorgten) unangenehmen 


Vorfall, und zwar für die Sicherſtellung der Wahrheit 


mit beſtem Erfolge beendet. Der Unterſuchungerichter 
Joſeph von Szarvaſſy mit dem Altuar und zugleich 
Dolmetſch Julius Verovacz, blieben vorerſt in Semlin 
zurück und werden ihre Wirlſamkeit zu Neuſatz ſowohl 
in der Sache des Fürſten Alexander Karageorgievich, 
des neu verhafteten Stefan Andrirvich und Konſorten, 
als auch hinſichtlich der gegen Vladimir Jovanovich, 
Svetozar Miletits und Konſorten anhängigen Unter- 
ſuchung fortſetzen. 

— Ueber das Falliment Moriz Feldmann be⸗ 
richtet die „Bohemia“ ausführlich: Herr M. F., erſt 
ſeit circa vier Jahren verheirathet und ſeit drei Jahren 
etablirt, 31 Jahre alt und Vater von drei Kindern, 
hat vorgeſtern früh nach 8 Uhr in einer hieſigen Bade- 
anſtalt einen Selbſtmord verſucht und ſich mit einem 
Raſirmeſſer die Pulsadern der linken Hand durchſchnitten. 
Stark blutend erſchien er hierauf im hieſigen KK. Straf- 
gerichtsgebäude und erſtattete hier gegen 10 Uhr die 
Anzeige, Wechſel im Betrage von 80,000 fl. gefälſcht 
zu haben und ſchon ſeit längerer Zeit nicht mehr zah⸗ 
lungsfähig zu ſein. Er wurde, nachdem ihm ärztliche 
Hülfe zu Theil geworden, ſofort in Haft genommen, 


und eine gerichtliche Kommiſſion verfügte ſich alsbald | 


in das Geſchäftslokale (Eliſabethſtraße), um hier die 
Bücher, ſowie etwa vorhandene Baarſchaften und Waaren 
mit Beſchlag zu belegen. Der Verhaftete ſelbſt giebt 
die Geſammtpaſſiven, bei welchen ſein eigener Schwieger⸗ 
vater im höthſten Betrage, ſonſt aber leider noch einige 
hieſige Firmen ziemlich erheblich ins Mitleid gezogen 
ſind, mit über 100,000 Gulden an. 

— In Szegedin hatte ſich dieſer Tage ein 
Ifraelit, Namens W., welcher ſich mit Wein-Einfäufen 
befaßt, verſpätet, und war gegen 1 Uhr Nachts auf 
dem Heimwege begriffen. In der oberen Stadt wurde 
er von drei Strolchen angefallen. Er ergriff die 
Flucht, die Strolche ſetzten ihm nach, erreichten ihn und 
mißhandelten ihn in entſetzlicher Weiſe; der Unglück— 
liche wäre erſchlagen worden, wenn nicht auf den Lärm 
Leute herbeigeeilt wären und die drei in die Flucht ge- 
jagt hätten. Der Fall iſt an und für ſich charakteri⸗ 


57, Rüböl 91, Spiritus 17½. 


ift ſogar Stadtrepräſentant. Der mißhandelte Ijfraellte 
behauptet, daß die Thäter ihm aus ſeiner Börſe 50 fl. 
genommen. 

Klauſenburg, (Siebenbürgen). Ein inter 
eſſanter Rechtsfall wurde dieſer Tage vor dem Straf⸗ 
gericht des Klauſenburger Komitats verhandelt. Der 
Angeklagte, ein Rumäne, iſt eine hohe ernſte Seherge⸗ 
ſtalt. Er iſt beſchuldigt, die Bewohner von Sz. Erf 
betrogen zu haben, indem er von ihnen ein gewiſſes 
Getreidequantum als Tribut dafür erhob, daß er Hagel 
und Unwetter von ihren Feldern bannte. Aus der; 
Schlußverhandlung ging hervor, daß die Gemeinde Sz. 
Erked infolge der häufigen Hagelſchläge eine Volksver⸗ 
ſammlung abgehalten und aus dieſer Sitzung eine Dir 
putation in's Nachbardorf an den Zauberer geſchickt 
hatte, um ihn aufzufordern, die Wetter zu beſchwö⸗ 
ren. Der Vertrag wurde abgeſchloſſen und beſtand 
zwei Jahre hindurch, und wie die Erkeder bebaut 
ten, blieb während dieſer Zeit ihr Feld wirlich 
von Hagel verſchont. Allerdings war dies auch 
im vorigen Jahr der Fall, wo der Vertrag bereits ab⸗ 
gelaufen war; die guten Leute laſſen es ſich jedoch nicht 
ausreden, daß ſie dies dem Zauberer zu verdanken haben, 
deſſen Vater ſchon in dem Rufe ſtand, daß, wenn er 
ſein Meſſer unter die Thürſchwelle ſteckte, der Blitz mit⸗ 
ten in ſeinem Laufe innehielt, und daß, wenn er mit 
der linken Hand die Heugabel in die Erde ſtieß, ein 
Irrlicht wimmernd ſich dort niederließ. — Der Ange 
klagte, befragt, ob er an ſeine Zaubergewalt glaube, 
bejahte dies mit der Zuverſicht eines Sehers, „denn“, 
fügte er, „ſtrengem Beten und Faſten vermag nichts zu 
widerſtehen.“ Das Gericht konnte keine Schuld finden 
und entließ den Magier mit der Mahnung, ſich in Zur 
kunft nicht in die Angelegenheiten des lieben Herrgots 
zu miſchen. 


Viehmärkte. 

Berliu. Am 19. Oktbr. e. wurden an Schlachtvieh 
auf hieſigen Viehmarkt zum Verkauf aufgetrieben: 

An Rindvieh 1376 Stück. Die Zutriften waren im 
Verhältniß zum heutigen Konſum immer noch zu ſtark, 
weshalb ſich die Durchſchnittspreiſe alſo nur ſehr gedrückt 
ergaben, ſelbſt beſte Waare konnte nur 16 , mittel 12 
bis 14 %, ordinäre 8 10 % pio 100 Pfund Fleiſch⸗ 
gewicht erzielen. 

Ar Schweinen 4267 inkl. 211 Bachuner. Die Preiſe 
ſtellen ſich bei flauem Verkehr ſehr gedrückt und konnte 
beſte feine Kernwaare nur den höchſten Preis von 17 % 
erreichen, es blieben mehrere hundert Stück am Markte 
un verkauft. 

An Schafvieh 3425 Stück exkl. des alten Beſtandes. 
Der Handel war ſehr matt, und blieben die Preiſe un⸗ 
verändert gedrückt 

An Kälbern 768 Stück, welche nur zu gedrückteren 
Preiſen aufgeräumt werden konnten. 


Schiffsberichte. 

Swinemünde, 17. Oktbr. Angekommene Schiffe: 
Hoffnung, Lajt ven Rügenwalde. Ottilie, Kundſchaft von 
Stolpmünde. Alfen, Kittelſen von Stavanger. Liſette, 
Meiners von Leer. Der Preuße (SD), Paſſon von Kö⸗ 
nigsberg. Margarethe Weſt, Dockar von Peterhead. John 
Duncan, Joiner von Be Bobſin Kägsdorff, 
Möller von Newyork. Dolphin, Mae Harty von Hartle⸗ 
pool. Lidiana, Guuwaldſen von Stavanger. Jantina, 
Blaf von Bremen. Heinrich, Reyer von Kiel. Auguſte, 
Winkler von Friedrichsort. Pacifie (SD), Hamſhaw von 
Hull. Colberg (SD), Streck von Danzig. 10. Juni, 
Wittenhagen von Sunderland. Nordſtern (SD), Wulff 
von Elbing. Chriſtine, Meiſlahn von Neuſtadt. Herold, 
Lienau von Bremen. Ferdinand, Vanſelow von Kiel. 
Ellida, Gallas von Sunderland. Nadir, Kordes von 
Flensburg. Martha, Sievert von St. Davids. Hulda, 
Schmidt von Schleswig. Janting Alida, Texer von Ant 
werpen. Vigilant (SD), — Dwina (SD), Muir von 
Leith. Ariel (SD), Askew von Hull. Falken (SD), 
Sellmann von Norwegen. 

Börſen⸗Merichte. 

Stettin, 20. Oktober. Witterung: trübe. 
Wind: NO. Temperatur + 10% . 

Weizen unverändert, pr. 2125 Pfd. loco gelb. in⸗ 
länd. 70.73 %, feiner bis 74 %, bunter 70-72 , 
ungar. 6369 %, weißer 7478 %, 83—85pfd. pr. 
Oktober 72½, ½ „ bez u. Od, Frühjahr 68½ 9% 
Br., 681, bez u. Gd. 

Roggen wenig verändert, loco 5612 —57½ I 
bez., Oktober 57 iz bez. u Br, Oktbr.⸗Nodember 54, 
3, bez. u. Gd, Frühjahr 511½ ½ d bez. 

Gerſte feſter, per 1750 Pfd. loco Oderbruch 531, 
54 %, ungariihe ger. 45 46 , beſſere 47 48%, 
jeine 4951 9%. 

Hafer pr. 1300 Pfd. loco 35—36 , 47 — 50pfd. 
per Ditober 36 ½ , bez., Frübjahr 35 ¼½ % Br. 

Erbſen pr. 2250 Pfd. loco 61—63 Ag 

Rüboͤl matt, loco 9½½ % Br., Oktober 9½, 9 
i bez., Oktober⸗Novbr. 9 % bez. u. Br., April 
Mai 91% % Br. u. Gd. 

Spiritus matter, loco ohne Faß 17½7, % FE 
bez., pr. Oktober 17742, 12, Vi . bez. u. Br., 172144 
Gd, Oktober November 161 % Br. u. Gd., Frühjahr 
br, Ya 34 bez. 

Angemeldet: 1000 Centner Rüböl, 10,000 Quart 


Spiritus. 
Regulirungs⸗Preiſe: Weizen 72¾, Roggen 


— 


regnig, 


Berlin, 20 Oktober. Staatsſchull ſcheine 81/8. 
Staats- Anleihe 4½ 9, 95½. Pomm. Pfandbriefe 84, 
Berlin Stettiner Eiſenbahn Aktien 127½. Meckl. Eiſen“ 
bahn-Aktien 74 ½. Oberſchleſiſch: Eiſenbahu⸗Aktien 188 75. 
Stargard-Poſener Eiſend. uttien 935). Oeſterr. Ma“ 
tional Kleine 55. Oeſterreichiſche Banknoten 8 
Ruſſ. Noten 84 ½. Amerikaner 6% 791%. Hamburg, 3 
Mt. 150%. Londuon 3 Mt. 23%,. Paris 2 Mt 801 2 1 
Wien 2 Mt. 87½. Petersburg 3 W. 927, Coſel⸗Oder 
berger 1131. Lombarden 109%. ai 

Weizen matt, pr. Oktober 67½, 67¼. Roggen, flu 90 
pr. Oktober 575 57½, pr. Oktober⸗Novbr. 55 %%, 9 % 
br. April-Mai 51, 50%. Rübol matt, loes 9½ pr. % 
tober 9½, 9%, April⸗Mai 965. Spiritus fan, ahne A 
18% pr. Oktober 171, 174,, pr. Okteber⸗Nove lee 


16%, 162, pr. Aptil⸗Mal 16°%, 1637. Petroleum! le 
7½. Haſer pr. Oktober 31, pr. April⸗Mai 329% 


